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Skizze von F.. Z.

Sluë .joodjadjtung Oor cocntucHcm Saudj«
meh alljunormal Empfinbenbcr tjatte tdj
eine Einleitung junt golgenben gefdjrieben
unb fic mit alten logifdjen SBtfanen auëqc»

ftattet b'itftdjttidj ber Sfrjcfjoanafrjfe bc*

^ajj. 2tbcr es toirfte ju profefforenbaft uno
idj ftridj fie. Sludj beut Stebaftor luirb ftd)
barob ein befriebigteë EoHfitürcnlädjcIn eut»

ringeln er bat fo fdjon genug Sapier in
feinem ßorb. SBas midj bor altem retjte,
inar, beraußjufinbett, luaê afles für Pjän=
taftcmögficfjfeiten in fo einer erjpreffiottifti»
fdjen ,^ajjbanb=Egefutioit, bie man fügfidj
mit einem Staufdj beê Santarfjei" berglet»

djen fann, liegen. ©ic fommen, ba finb fie:

Ein Sttfdj ber Eineffen mit einigen
Siofinfdjreieit alë unvermittelter Stnfang.
llnluiflfurtidj fpüren luir einen Sîeubau ein»

ftürjen unb baruntcr Segrabeitc um £tlfe
roinfetn. Sîun raft ber Sianift fraßen
fingrig int .vntnbcrtfilometertcmpo Pom Safj
in ben Siêfant binauf, enbet mit einer

fdjriflcn Siffonanj, bie Pon einer Eiiteüe
metaffig fajätterttb untermalt luirb ift
es nidjt, als ob mau einem fommuniftifdjen
.Kater eine fofdjiftifdjc Stafetc unter ben

Sdjtoanj gebunben uub angejünbet bätte?

$etjt quieefen cin paar .Klarinetten in
ben füffigften Siffonanjen bie toolittfdjen
Sartcicu janfen fidj. Sûfjtrommel bic

SBableit. ©ongfdjlag Sieg. Stber fogteid,
begleitet Pom übcrfdjnappcnbeu giftein bet

.Klarinetten bem SButgefdjrei ber SJÎtno*

ritäten. Saê Sanjo fetjt ein im fait»

fafifajen Saftgetrappel ber Sferbcbufe
ein Eoncourê i)tbtotque jiebt bor unferen
Stugen borbei. Steine Srommeln raf*
fein, bajtuifajeit bum, bum bie grofje Safj»
trommel, glöten beulen gibt bies nidjt
cin berrlidjeê Silb eineê gutjbalfmatdj mit
öoals unb blutigen Kniefdjeiben!

Slber baê §erj, ©emüt fommt bas

mufifaltfcfj gar nidjt jur ©eftung? Qa
roer ftellt benn berart unmobcritc gragen!
3ft unferer geit ber ©efdjâftê» unb Steal»

pofitif finb boaj ^bealc unb Stomantif ber»

altet, aufjer .Kurs. Uub boaj gibt eê itt ber

Sefetjung ein ^nftrument, jufolge feiner
Sonquaütät ber reinftc Stmorsbogen baë

©aropfjon. Slber nur tuenigemale luie

auê einem berfajämten SJÎârdjen tönt eë

auê ibm in tounberbar reintoeidjer SJÎelobie,
bann gebt eê, bem ©efetje beê SJîitieuë
folgenb, inê ©djmadjflappigc über. Erft bann

ift baê Subfifum befriebigt. Sört ibr eê,
toie eê auf einmat aufjammert, alê luäre

GOLDFLORA
S T U M P E N

ibm jemanb auf feine fämtlidjcn ¦öütjner
angen in SJÎolI getreten? ©eine Söne toin»
ben fidj gleidjfam burdj baë ©cbnedenbûuë

perjtoeifelter SJÎôglidjfeitcn, gebären fidj
alê Kreaturen blaugelber Efftafc. Sedjni-
fcfjer Efftafc, mit glimmergolb beê SIffefts
Ucrbrämt. $efet bebt er baê $nftrument
bodj, eê beult alê toollte eê bie SJÎauevn

bon $eridjo umbfafen. SBie bie ©eele eines

Klagemeibcê fommt es babergepurjelt auê
bem feefdjlangenmäfügcn ©ilberrofjrc. Sas
ift ber Slugenblid, too ber glattgeftridjene
Eommiê mit bem Çerbcngefidjt ficb UtttptU»

fürlidj beranlafjt fiebt, feine Sippmamfell
mit beu falfdjen Sangen einige Srojent
mebr an feine gablenbruft jU brüefen. Unb
fic quittiert mit einem öligen Sßarfume»

läajeln auë bem geiftigen Sluêberfauf einer
Kinofertfation. Sodj genug ber SJcargarinc»

rübrung bie Sedjnif toifl ibr Stedjt
fcfjarf fdjneibet eine Slutofirene burdj bic

Eigarettenluft, madjt einen Slugenblid bas

.Korfogetänjel ber Siolinfabenjen Perftum»
men. .Çoljtrommeltt, 5ßftffe, ©ignafc aller
Slrt entjücft tirappeln bie güfje ber Sän»

jer babin in Sourcn, bie bie .Konfnrrcnj
mit einem ©edjëjrjlinber aufnebmen fön»

nen. Sev îanj ift jur Sanbftrafje getoorben.
Sa ein peitfdjeuber Sfiff ift ein Sßneu

gcplatjt obev ein ©ummtbufen? Scidjts ber

gleidjen nur ber Sieger bat einen ^ci»
matlaut auëgeftofjcn unb bie japauifclje
Srommel fefuubicrt jum |>arartri»Etiar[c»
fton. Saê ift entjücfenb Erbbebenluft

loebt, Kirfdjblütcn ladjen unb ©etffjaë. £ym»

mer intenfiber toirb baê ©pief! SBie ein

Eifcnioerf fdjlägt cê um ftdj, jab'pelt toie

galbanifiertc grofdjfdjenfel, beult toie eine

gabrif am ©amëtag, toinfelt toie ein §uub
an ber .Kette. Ser Sianift fcfjrtetbet eine

Wrimaffc, als tjätte er eine Sofiê Sfaufäurc
im SJÎagen 'ber Klarinettift fdjnappt nadj

Suft toie ein grofdj im SBafferglaê ber

©djlagjeugneger raft toie eine burdjgegan»

gene SofomotiUe unb fdjeint in feinem ©ritt»
fen fämtfidje SCntoefenbe berfdjlucfen ju tool»

len. SJÎit fàjtoeifmafj berunte*ban9enben
ôaaren jupfcn unb ftreidjen bic Sioïiniftcn
mit berbrebten Slugen Steforbtempi baë

©arobfjon fdjfudjjt, alë träte man ibm fou»

ftant auf ben jarten ©cfjtoanj feineê Unter»
bcluntjtfeinê furj unb gut eê brüllt,
fdjreit, jammert unb ftöfjnt, alê toären Sa<

jillen ju SJÎufifern getoorben, alê batieiT

Kataftropbcu, Siebjudjt, SJÎilitariêmuë, Ste»

fiante, .'panbel unb Sedjnif fidj urplötjlidj
ju mufifafifdjen Sonftruftioncn getoanbelt!"

Saë ift Seben unferer geit ift mobern

luer tooffte ba ettoaê bagegen fagen! SJÎan

fuBIt mit beu SJÎiriiarbcn Seilen beê Uni»

berfumë, loattbelt fie jur Erbotung in SJÎit»

fif unb Sanj tm Suife ber ©rotjftabt
fofetticvt mit ber $bec, eë fönne bieê Klang»
faleiboffop bie ©eburt bon ctiuaë nodj itn-
beftimmbarent, grötjerem einleiten, furj
man tft glücflidj, eiu Kinb beê jluanjigfteu
$abrbunbcrtê ju fein. Unb fdjliefjlidj gebt

ja nidjtê über ben ©lauben anê ©lücf!
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Jazzband >kl7^.n > /,
Äns Hochachtung vor cvcnluellcm Bauchweb

allzunormal Empfindender hatte ich

eine Einleitung zum Folgenden geschrieben

und sie mit allen logischen Chikanen ausgestattet

hinsichtlich der Psychoanalyse de«

Jazz. Aber es wirkte zu professorenhaft uuo
ich strich sie. Auch dem Redaktor wird siel,

darob ein befriedigtes Confitürenlächcln ent-

ringeln er hat so schon genug Papier iu
seinem Korb. Was mich vor allem reifte,
war, herauszufinden, was alles für
Phantasiemöglichkeiten in so einer expressionistischen

Jazzband-Exekution, die man füglich
mit einem Rausch des Pantarhei" vergleichen

kann, liegen. Sie kommen, da sind sie:

Ein Tusch der Cinellen mit einigen
Biolinschreien als unvermittelter Anfang.
Unwillkürlich spüren wir einen Neuban
einstürzen und darunter Begrabene um Hilfe
winseln. Nun rast der Pianist krallen-
fingrig im Hundertkilometcrtcmpo vom Baß
in den Diskant hinauf, endet mit ciner
schrillen Dissonanz, die vvn einer Cinelle
metallig schotternd untermalt wird ist

es nicht, als vb man einem kommnnistischcn
Kater eine faschistische Rakete untcr deu

Schwanz gebunden und angezündet hätte?
Jetzt quiecken cin paar Klarinetten in

den süffigsten Tissonanzen die politischen
Parteien zanken sich. Baßtrommel die

Wahlen. Gongschlag Sieg. Aber sogleich

begleitet vom überschnappenden Fisteln der

Klarinetten dem Wutgeschrci der
Minoritäten. Tas Banjo setzt ein im
kaukasischen Taktgetrappel der Pferdehufc
ein Concours hippique zieht vor unseren
Augen vorbei. Kleine Trommeln
rasseln, dazwischen bum, bum die grvße
Baßtrommel, Flöten heulen gibt dies nicht
ein herrliches Bild eines Fußballmatch mn
Goals und blutigen Kniescheiben!

Aber das Herz, Gemüt kommt das

musikalisch gar nicht zur Geltung? Ja
wer stellt denn derart unmoderne Fragen!
In unserer Zeit der Geschäfts- und
Realpolitik sind doch Ideale und Romantik
veraltet, außer Kurs. Und doch gibt es in der

Besetzung ein Instrument, zufolge seiner

Tonqualität der reinstc Amorsbogen das

Saxophon. Aber nur wenigemale lvie
aus einem verschämten Märchen tönt es

aus ihm in wunderbar reinweicher Melodie,
dann geht es, dem Gesetze des Milieus
folgend, ins Schmachtlappige über. Erst dann
ist das Publikum befriedigt. Hört ihr es,
wie es auf einmal aufjammert, als wäre

s 7 v u e »I

ihm jemand auf seine sämtlichen Hühner
äugen in Moll getreten? Seine Töne winden

sich gleichsam durch das Schneckenhaus

verzweifelter Möglichkeiten, gebären sich

als Kreaturen blaugelber Ekstase. Techni
scher Ekstase, mit Flimmergold des Affekts
verbrämt. Jetzt hebt er das Instrument
hoch, es heult, als wollte es die Manern
von Jericho umblasen. Wie die Seele eines

Klageweibes kommt es dahergepurzelt aus
dem seeschlangenmäßigcn Silberrohre. Tas
ist der Augenblick, wo der glattgestrichene
Commis mit dem Herdengesicht sich unwillkürlich

veranlaßt sieht, seine Tippmamsell
mit den falschen Ringen einige Prozent
mehr an seine Zahlenbrust zu drücken. Und
sie quittiert mit einem öligen Parfumc-
lächeln aus dem geistigen Ausverkauf einer

Kinosensation. Doch genug der Margarinc-
rührung die Technik will ihr Recht
scharf schneidet eine Autosirene durch dic

Cigarettenluft, macht einen Augenblick das

Korsogetänzel der Violinkadenzen verstummen.

Holztrommeln, Pfiffe, Signale aller
Art entzückt tirappeln die Füße der Tänzer

dahin in Touren, die die Konkurrenz
mit einem Sechszylinder aufnehmen
können. Ter Tanz ist zur Landstraße geworden.
Ta ein peitschender Pfiff ist ein Pneu
geplatzt oder ein l^nmmibusen? Nichts der

gleichen nur der Neger hat einen Hei

matlaut ausgestoßen nnd die japanische
Trommel sekundiert zum Harakiri-Charleston.

Tas ist entzückend Erdbebeuluft

weht, Kirschblüten lachen und Geishas. Immer

intensiver wird das Spiel! Wie ein

Eisenwerk schlägt es um sich, zappelt wie

galvanisierte Froschschenkel, heult wie eine

Fabrik am Samstag, winselt wie ein Hund
an der Kette. Der Pianist schneidet eine

Grimasse, als hätte er eine Dosis Blausäure
im Magen der Klarinettist schnappt nach

Luft wie ein Frosch im Wasserglas der

Zchlagzeugneger rast wie eine durchgegangene

Lokomotive und scheint in seinem Grinsen

sämtliche Anwesende verschlucken zu wollen.

Mit schweißnaß herunterhängenden
Haaren zupfen und streichen die Violinisten
mit verdrehten Augen Rekordtempi das

Saxophon schluchzt, als träte man ihm
konstant auf den zarten Schwanz seines
Unterbewußtseins kurz und gut es brüllt,
schreit, jammert und stöhnt, als wären Ba->

zillen zu Musikern geworden, als hätten
Katastrophen, Viehzucht, Militarismus,
Reklame, Handel nnd Technik sich urplötzlich

zu musikalischen Konstruktionen gewandelt!"
Tas ist Leben unserer Zeit ist modern

wer wollte da etwas dagegen sagen! Man
fühlt mit den Milliarden Teilen des

Universums, wandelt sie zur Erholung in Musik

und Tanz im Pulse der Großstadt
kokettiert mit der Idee, es könne dies
Klangkaleidoskop die Geburt vvn etwas nvch un
bestimmbarem, größerem einleiten, kurz -

man ist glücklich, ein Kind des zwanzigsten

Jahrhunderts zu sein. Und schließlich geht

ja nichts über den Glauben ans Glück!
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